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Ceſegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10% Uhr Vormittags. 
New⸗Nork, 13. Mai. Die Unionstruppen becu⸗ 
pirten ohne auf Widerſtand zu ſtoßen Norfolk, und 
fanden die Schiffswerfte, das Arſenal, die Schiffe zer⸗ 
ſtört. Der „Merrimac“ iſt in die Luft geſprengt. Mac 
Clellan ſteht 20 Miles vor Richmond. In Memphis 
ſind große Baumwollen⸗Quantitäten verbrannt worden. 
Die Nepräſentanten⸗Kammer votirte die Abſchaffung 
der Sklaverei in Nordamerika. New-Orleaus iſt in 
Belagerungszuſtand erklärt worden. 
Präſident Lincoln hat durch eine Proclamatiou das 
Aufhören der Blokade der Häfen zu New: Oel eaus, 
Beaufort und Port Royal vom 1. Juni ab mit der Be: 


dingung angeordnet, daß die Schiffe mit Gertificaten 


amerikaniſcher Couſuln verſehen find und keine Kriegs⸗ 
Con trebande an Bord haben. Die Blokade der anderen 
Häfen wird aufrecht erhalten. 

New⸗ York, 15. Mai. Es iſt das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß der „Monitor“ nach Nichmond unterwegs ſei. 
Die Gerüchte von der Einnahme RNichmonds find noch 
unbeftätigt. 1 


(B. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 24. Mai. Abends. Ein Extrablatt 
der „Poſtzeitung“ meldet aus Caſſel, daß das Miniſterium 
in einer am Freitag ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen habe, 
die Verfaſſung von 1831 mit dem Wahlgeſetze von 1831 wie⸗ 
der einzuführen. Die Gerüchte von einem bevorſtehenden 
Miniſterwechſel ſeien bis jetzt noch unbegründet. 
Frankfurt a. M., 25. Mai. Der Arbeitertag hat beſchloſſen, 
auf eigene Koſten Männer ſeiner Wahl zur Induſtrieausſtel⸗ 
lung nach London zu ſchicken. f 
Darmſtadt, 25. Mai. Die Großherzogin iſt heute 
Vormittag 11 Uhr geſtorben. 5 
Wien, 24. Mai. Einem Telegramm aus Belgrad vom 
heutigen Tage zufolge entriſſen türkiſche Soldaten der ſerbi⸗ 
7 Polizeiwache gewaltſam zwei Verbrecher. Es wurde 
dabei ein ſerbiſcher Gendarm ſchwer verwundet. Eine hier⸗ 
durch entſtandene Volksaufregung wurde durch Eiuſchreiten 
der Behörden beſchwichtigt. Da der Paſcha Genugthuung 
verweigerte, ſo beſchloß die ſerbiſche Regierung, türkiſche Ver⸗ 
brecher fortan nicht mehr auszuliefern, ſondern ſolche ſelbſt 
Pe. 24. Mai. Die heutige „Independance“ theilt 
mit, daß Thouvenel den franzöſiſchen Geſan ten. zu Turin, 
Benedetti beauftragt habe, der italieniſchen Regierung eine 
Note zu übermitteln, welche tiefes Bedauern ausſpricht über 
die Ereigniſſe zu Bergamo und e die die Befeſtigung 
der italieniſchen Einheit in N! Ant en. K or 
rieſt, 24. Maj, Der fällige Lloyddampfer iſt mit 
dee Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingetroffen. 
Paris, 25. Mai. Der heutige „Moniteur“ ſagt, daß 
Palnierſton den Armeebeſtand in Frankreich zu hoch angege- 
ben habe. In der That beſtehe die active Armee aus 409,000, 
die Reſerve aus 203,000 Mann. 

Frankfurt a. M., 24. Mai, “) In der heutigen Extra⸗ 
ſitzung des Bundestages wurde der Antrag Oeſterreichs und 
Preußens vom 8. März auf Wiederherſtellung der lurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſung von 1831 angenommen. Kurheſſen erklärte 


Gibſons bemalte Venus. 

* Vor mehreren Jahren iſt zunächſt in England unter 
den Kunſtkennern ein heftiger Streit darüber entbrannt, ob 
die antiken Bildhauer — wie man es Jahrhunderte lang als 
von ſelbſt verſtändlich angenommen — ihre Bildwerke weiß 
gelaſſen, oder ſie durch die Anwendung von Farben der meuſch⸗ 
lichen Geſtalt, nicht allein in der Form nahe gerückt. Daß 
unter den antiken Sculpturen auch gefärbte geweſen ſind, iſt 
ſeitdem thatſächlich nachgewieſen worden. Damit iſt aber der 
Streit keinesweges beendet worden; denn nun galt es wie- 
derum auszumachen, ob bei allen Werken der Sculptur, oder 
ob nicht vornehmlich bei ſolchen die Bemalung ſtattgeſunden, 
die nicht ſelbſtſtändig, ſondern als Schmuck der Architectur, 
3. B. bei den Tempelbauten, wirken ſollten; ferner war man 
in Zwieſpalt darüber, bis zu welchem Grade das Colorit der 
Bildſäulen den realen Farben des menſchlichen Körpers nahe 
gekommen ſei. Da hat nun vor einiger Zeit ein engliſcher 
Bildhauer, Gibſon, den Entſchluß gefaßt, durch die Praxis 
den Nachweis für die äſthetiſche Möglichkeit bemalter Statuen 
zu führen. Aber auch ſeine Venus, jo vielfache Anerkennung 

. hat den Streit nicht beendet, ſondern nur von 

nem angeſchürt. Da ſie nun in der gegenwärtigen In⸗ 
duſtrieausſtellung einen Platz gefunden, haben auch die zahl⸗ 
reichen Dilettanten unter den aus⸗ und inländiſchen Beſuchern 
Gelegenheit, ihr eigenes Urtheil über dieſe wichtige Frage der 
Aeſthetik zu bilden. Daß dieselbe von competenter Seite noch 
nicht zum Austrag gebracht iſt, beweiſen unter anderem die 
ſehr abweichenden Urteile zweier en deutſchen Bericht: 
— die wir hier folgen laſſen. 

Moritz Hartmann: „Da ſteht ſie, die gefärbte Venus 
Gibſon's, jo unſchuldig, als ob fie gar feine Ahnung hätte 
von dem Streite, der ſeit Jahren wegen ihrer blauen Augen, 
golden angelaufenen Haare und fleiſchig ſchimmernden Glie⸗ 


Die Danziger Peitung eek 0 eb Mabaahe der Sonn ⸗ 
in der Expe (Oerbergaſſe Y und ans 
augenemmen. 


Rede beſpricht, 


f Mai.“) Zwei Angriffe von Lucca Vu⸗ 
kalowich gegen die Befeſtigungen von Zubzi wurden mit 
großem Verluſt zurückgeſchlagen. Ein allgemeiner Sturm 
der Montenegriner auf Nikſich iſt ebenfalls zurückgeſchlagen 
worden, wobei die Angreifenden große Verluſte erlitten haben. 
Am 19. d. Mts. überſchritt Huſſan Paſcha die Linien, nahm 
mit 7 Bataillonen Infanterie und 4000 Irregulären das 
Dorf Berahi und ſchlug und verfolgte die Montenegriner. 
Der ganze Diſtrikt von Vaſſowich befindet ſich in den Hän⸗ 
den der ottomaniſchen Truppen, von denen heute, am 23., 
14 vollſtändige Bataillone und 3000 Irreguläre bei Spucz 
in Montene ro einrücken. Man erwartet eine große entſchei⸗ 
dende Schlacht. 


*) Bereits am Sonnabend Abend durch ein Extrablatt 
unſeren Leſern bekaunt gemacht. en ch xtra 


Deutfchland. 
* „ Berlin, 25 Mai. Wie man vernimmt, haben 
in den Hof» und Regierungskreifen die Worte Grabows einen 
tiefen Eindruck gemacht, der durch die Einmüthigkeit, mit wel- 
cher er vom Abgeordnetenhauſe zum Präſidenten gewählt iſt, 
nicht wenig verſtärkt worden. Man hat vor allem heraus- 
gefühlt, daß die neu gewählte Vollsvertretung, weil ſie unzwei⸗ 


wirkliche Ausdruck der lebendigen Meinung des ganzen Volks 
iſt, eine Macht repräſentirt, der man nicht wird weiter Wider⸗ 
ſtand leiſten können, weil fie mit ſtrenger Loyalität die männ⸗ 
liche Eutſchiedenheit verbindet, welche eine feſte Ueberzeugung, 
ein ſelbſtſtändiger aus ſelbſtbewußter beſonnener Ueberlegung 
hervorgegangener Wille hervorrufen. Welche Verurtheilung 
das herrſchende Regierungsſyſtem erfahren, kann man aus 
dem Artikel der „Sternzeitung“ lernen, der die Grabow'ſche 
a „ um durch einen Schwall von Worten nachzu⸗ 
weiſen, daß Herr Grabow eigentlich mit den Wahlerlaſſen 
auf einem Boden ſteht und wo dies nicht der Fall iſt, Herr 
Grabow aus den Grenzen ſeines bisher eingenommenen Par⸗ 
teiſtandpunkts herausgetreten. Die „Kreuzzeitung“ iſt förm⸗ 
lich zerſchmettert. Das erkennt man aus der Wuth, mit wel⸗ 
cher ſie über Herrn Grabow herfällt, in der ſie ihrer keifen⸗ 
eee kauf läßt, Die öffentliche Meinung 
d 9 h e. 2 £ 1 

ene d en Fee e entscheidende Menbuns 
eintreten werde. Daß die vom Abgeordnetenhaus prolectirte 
Adreſſe eine ſolche, wenn fie nicht vorher ſchon vor ſich geht, 
endlich herbeiführen wird, daran wird nicht mehr gezweifeli. 
Es kommt nur darauf an, daß die Adreſſe Alles zuſammen⸗ 
faßt, was zur vollſtändigen Aufllärung unſerer Lage erfor⸗ 


derlich iſt. — Von der geſtrigen Verhandlung im Bundestag 
weiß man bis jetzt nur, daß die Wiederherſtellung der Verfaſ⸗ 
jung von 1831 angerathen iſt und der kurheſſiſche Geſandte 
erklärt hat, die Regierung werde dem Rath Folge leiſten. 
Geſtern Abend wurde hier von verſchiedenen Seiten erzählt, 
man hätte auch von der Reſtauration des Wahlgeſetzes von 
1849 und von der Entlaſſung der Miniſter geſprochen. Der 
Telegraph hat davon aber nichts gemeldet (vergl. die Depe⸗ 
ſchen) und es wird auch wohl kaum dergleichen geſchehen fein. 
Wenigſtens ließen die Vorbereitungen zur Abſtimmung nichts 
derartiges erwarten. Gelöſt it alſo die kurheſſiſche Frage noch 
lange nicht und wir können wohl annehmen, daß ſie mit 
dem geſtrigen Bundestagbeſchluß nur in eine neue Phaſe 
getreten. 

* (Adreßentwurf.) Der Antrag auf Erlaß einer 
Adreſſe iſt bereits vorgeſtern beim Abgeordnetenhauſe einge⸗ 
— ̃ͤ . K— ͥ ——— LEE 


der entbrannt iſt: eine ſchöne anmuthige Geſtalt, die, etwa 
den zu dicken Hals abgerechnet, in der That von einem anti— 
ken Hauche angeweht iſt und jenes Streites 
nicht bedürfte. Was die Farben betrifft, ſo hat nicht der 
Bildhauer, ſondern die Polemik zu dick aufgetragen. Der 
Künſtler ſelbſt hat ſo viel Maß gehalten, daß man den Leib 
der Statue aus geringer Entfernung gar nicht für gefärbt 
halten würde, daß man glauben lönnte, die Farbe ſei die na⸗ 
türliche eines eigenthümlichen Marmors, und daß der Künſt⸗ 
ler nur nachgeholfen habe, um der ganzen Statue den gol⸗ 
denen Hauch des Lebens zu geben, der den autiken Marmor 
erwärmt. Die etwas tiefere Farbe des Haares, ohne Schat⸗ 
tungen und maleriſche Uebergänge, ſchadet dem plaſtiſchen 
Charakter eben ſo wenig, nur über die blauen Augen ließe ſich 
gerechter Weiſe mit jener Heftigkeit ſtreiten, mit der über das 
Ganze polemiſirt worden. Hier hört allerdings die Logik des 
Künſtlers auf, denn da er ſeiner Venus die Augen gefärbt 
und ſo die natürliche Farbe gegeben, wie wir ſie täglich in 
hundert lebenden Augen ſehen, verſteht man nicht, warum 
nicht auch Lippen, Nägel, Wangen ꝛc. gefärbt, warum nicht 
der ganze Leib, wie der wirkliche, lebende Leib, ſchattirt fein 
fell. Unwilltürlich vollendet die Phantaſie des Beſchauers, 
was der Künſtler angefangen, und während wir eine wirkliche 
Statue betrachten, entſtehr in uns eine Art von Wachspuppe, 
die dem Kunſtwerke, das vor uns ſteht, ſchadet. Jene Abſtrac⸗ 
tion der menſchlichen Geſtalt als bloße Form iſt dahin und 
mit ihr jene innere religidſe Wirkung, welche die edle Sculptur 
ſonſt hervorbringt.“ 

. Lothar Bucher dagegen jagt: „Die Statue Gibſons iſt 
ein kleiner Triumph für den Schreiber dieſer Zeilen, der ſeit 
zehn Jahren der farbigen Sculptur das Wort geredet hat 
und deshalb die 
iſt weiß, hier nicht noch einmal behandeln will. Dieſe Venus 
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bracht. Der Antrag lautet: „Das Haus der Abgeordne 
wolle beſchließen, eine Commiſſton von 21 Mitgliebern wäh 2 
zu laſſen und derſelben den anliegenden Entwurf einer Adreſſe 
zur Berathung und Berichterſtattung zu überweiſen. Als 
Motiv iſt „die Lage des Landes“ angegeben. Der Antrag 
iſt von Herrn v. Sybel geſtellt und durch folgende Abgeord⸗ 
nete unterſtützt: v. Bockum⸗Dolffs, Hermann (Magdeburg), 
Gerſtein, Peterſon, Sello, Riebold, Grundmann, Pieſchel, 
Metzmacher, Pannier, Kuhlwein, Thomſen, Seubert, Hölzer, 
Kreutz, Ritter, André, Stavenhagen, Dr. Gneiſt, Aßmann, 
Freiherr v. Eſebeck, Behm, Dr. Hummel, Matthes, Geisdorf, 
Harkort, Richter, Bering, Riemann, Graf v. Hacke, Hölzke, 
v. Diederichs, Bertram, Schick, Dopfer, Berndt (Franken⸗ 
ſtein), Müller, Dr. G. von Bunſen, Raſſow, F 
verchon, Nitſchke, von Galhau, Baſſenge (Rüben), növenggel, 
Böcking, Drabich, Haacke, Schoemann, Wachler, Becker (Sim⸗ 
mern), Freiherr v. Proff⸗Irnich, Sombart, Weſtermann, 
Gräſer, Dahlmann, Gringmuth, Kropf, Frech, Sartorius, 
Frhr. v. Gablenz. Der Adreßentwurf ſelbſt lautet: 
„Allerdurchlauchtigſter ze. Ew. Königlichen Majeftät aller⸗ 
getreueſtes Haus der Abgeordneten naht ſich ehrfurchtsvoll 
dem Throne, um im Beginne ſeiner Verhandlungen Ew. Ma⸗ 
jeſtät die Lage des Landes aun Bite darzulegen. Als die 
von dem preußiſchen Volk zum Organ ſeiner Stimmung ge⸗ 
wählten Vertreter finden wir uns vor Allem gedrungen, aus⸗ 
zuſprechen, daß inmitten aller Bewegung der letzten Monate 
die Ehrfurcht und die Treue für die Monarchie als ſicherer 
Richtpunkt ſämmtlicher Beſtrebungen der Nation feſtſteht, und 
daß in der Klarheit und Wärme dieſes Gefühls keine Claſſe 
der Bevölkerung, keine Provinz, keine der großen politiſchen 
Parteien hinter der andern zurückbleibt. Das Preußiſche Volk 
weiß ſich Eins mit ſeinem Könige, es will ſich Eins mit ihm 
wiſſen für alle Zeit. - 1 
Die Urſache der jetzigen Bewegung iſt keine andere, als 
die Befürchtung, daß irgend ein dem Geſammtwohl zuwider⸗ 
ſtrebendes Sonderintereſſe jenes feſte Band des Vertrauens 
zwiſchen Thron und Volk auflockern könnte. 8 
Nachdem die militäriſche Reform und eine gewiſſe Un⸗ 
ſicherheit über die künftige Richtung der preußiſchen Politit 
die Gemüther lange beſchäftigt hatte, war die plötzliche Auf⸗ 
löſung des Hauſes der Abgeordneten erfolgt aus einem 
in welchem kaum Jemand den Beginn eines 1 
i ites zu ahnen vermochte, wie ja au . 3 
Regierung das damals Verlangte als rechtmäßig und als 
ausführbar e ſelbſt anerkannt hat. Der Auflöſung 
des Hauſes folgte ſofort eine Umgeſtaltung des Miniſteriums 
unter Umſtänden, welche das Land über die ſachlichen Gründe 
der Kriſis unbelehrt ließen. Es folgten die Wahlerlaſſe des 
neuen Miniſteriums und der Unterbehörden, wodurch der ge⸗ 
heiligte, Allen gleich theure Name Ew. Maſeſtät in den Par⸗ 
teienkampf hineingezogen und nicht bloß den politiſchen, ſon⸗ 
dern allen übrigen Beamten die Theilnahme an der Wahlbe⸗ 
wegung unterſagt, ſowie an vielen Stellen auch auf das 
Wahlrecht der übrigen Staatsbürger eine nicht geſetzmäßige 
Preſſion ausgeübt wurde. Unter dieſen Wahrnehmungen hat 
das preußiſche Volk den Entſchluß gefaßt, bei fernen Wahlen 
lediglich auf die eigene Ueberzeugung von dem untreunbaren 
Intereſſe des Thrones und des Landes zu blicken. 

„Die Nation hat hierbei ihre Stellung mit Entſchieden⸗ 
heit, aber auch mit Loyalität und Patriotismus genommen. 
Stets eingedenk der unautaſtbaren Rechte der Krone, erſtrebt 
ſie auch für ſich nichts, als die Ausübung ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte. Innerhalb derſelben wird dieſem Hauſe wie 
dem preußiſchen Volke nie ein Opfer zu ſchwer ſein, welches 
durch die Sicherheit und Größe Preußens gefordert, welches 


von Gibſon, der erſte, vor das große Publikum gebrachte 
Verſuch, den Marmor zu bemalen, wie die Alten gethan, 
ſteht in der italieniſchen Abtheilung; es haben aber die vier 
großen Kulturvölker Europas ihren Antheil an dem Werke 
Der Franzoſe Quatremère de Quinci und die Deutſchen 
Semper und Walz haben jenes Dogma zerſtört; der Künſtler 
Gibſon iſt ein Schotte, und in Rom hat er ſeine Schule ge⸗ 
noſſen und ſeit vielen Jahren ſeine Werkſtatt. Nur unter dem 
Himmel Italiens konute der Verſuch gewagt werden; in uns 
ſeren nordiſchen Klimaten iſt der Ausſpruch, den Newton in 
ſeiner Optik thut: „einer der dunkelſten Gegenſtände iſt das 
Licht,“ noch in einem andern Sinne wahr. Gibſon, von 
Haufe aus Schiffszimmermann, hat längſt Ruf dur 
ſeine Büſten, nicht durch urſprüngliche Werke. Seine Venus 
iſt Copie einer Statue, die man in mehreren Exemplaren für 
reiche Kunſtliebhaber gearbeitet hatte. Die Göttin, in Lebens⸗ 
größe, hält betrachtend den ihr eben zuerkannten Apfel in der 
vechten Hand, während das Gewand noch über dem linken 
Arme hängt. Das Fleiſch hat eine matte Färbung, die an⸗ 
fangs gelblich Me Fa unter dem längeren Anſchauen aber, 
das fie verdient, ſich zu dem Colorit einer gefunden Haut 
erwärmt; die Augäpfel ſind braun, das Haar hellblond, Stürn⸗ 
band, Armband und Apfel vergoldet und der Saum des wei⸗ 
ßen Gewandes leicht gefärbt. Die Figur lee unter einem 
Wetterdache mit brauner Hinterwand. Ich halte den Verſuch 
für ſehr gelungen und möchte von ihm eine wahre Auferſtehung 
der Seulptur datiren. Vor dieſem Bllde begreift man das 
Gebet des griechiſchen Bildhauers, daß die Götter ſein Werk 
beleben möchten; und wenn unſere Götter auch ſolche Bitten 
nicht mehr erfüllen, jo haben wir ſelbſt uns neue, reiche Gen 
nüſſe erobert.“ 1 


1 


nde, 


„Die betreffenden Abtheilungen des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten haben heute beſchloſſen, die Wahlen der Abgeordne⸗ 
ten v. Auerswald, Kühne und v. Saucken-Julienfelde nicht zu 
beanſtanden, ſondern als giltig zur Beſtätigung zu empfehlen. 

* Die Reviſion der Geſchäftsordnung wird diesmal in 
der Commiſſion des Hauſes des Abgeordneten ſo beſchleunigt 
werden, daß der betreffende Bericht wahrſcheinlich der erſte 
Gegenſtand ſein wird, welcher im Plenum zur Berathung 
kommt; vermuthlich werden die Vorſchläge dieſer Commiſſton 

aus ar legten Seſſion zur proviſoriſchen En-bloc-Annahme 
empfohlen. 

— Im A haben die Denen Haſſelbach, 
Berndt, Bornemann, Engeal, Groddeck, Fürſt v. Hatzfeldt Jae) 
nigen, Dr. Krausnick, v. R be, Rummel und Graf v. Schwerin 
den Antrag eingebracht: „Das Herrenhaus wolle die Erklä⸗ 
rung abgeben, daß es die gegenwärtige Sitzungs-Periode als 
eine neue anſieht, und eine Continuität mit der durch die 
Allerh. Cabinets-Ordre vom 11. März c. beendigten nicht 
annimmt.“ — Motivirt iſt der Antrag damit: für die Con⸗ 
tinuität könne nicht der Grund durchgreifend ſein, „daß die 
Schließung beider Häuſer des Landtags nicht in der Form 
erfolgt ſei, wie ſie Al. 1 des Art. 77 der Verf. vorſchreibe.“ 
„In der Verf. iſt nirgends für den Fall der Schließung einer 
Sitzungs⸗Periode die Discontinuität, für den Fall der Ver⸗ 
tagung die Continuität ausgeſprochen; die eine, wie die andere, 
iſt eine bloße Folgerung aus den Grundſätzen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und aus der Natur der Sache. Hierin muß daher 
auch allein die Entſcheidung der gegenwärtig vorliegenden 
Frage geſucht werden: ob für das Abgeordnetenhaus in Folge 

der Auflöſung Discontinuität eingetreten, für das Herrenhaus 
aber Continuität vorhanden iſt. In dieſer Hinſicht iſt aber 
zu erwägen, daß beide Häuſer des Landtags gemeinſchaftlich 
die Landesvertretung bilden, die Mitglieder beider Häuſer ſind 
Vertreter des ganzen Volks (Art. 83 der Verf.). Wird ein 
Theil der Landesvertretung, das Abgeordnetenhaus, aufgelöſt, 
jo erſcheint es ſelbſtverſtändlich, daß dann auch die Thäligkeit 
des Herrenhauſes aufhört. Mit der Neuwahl des Abgeord⸗ 
netenhauſes ändert ſich aber die ganze Sachlage. Zu der 
Veränderung des Abgeordnetenhauſes iſt gegenwärtig auch 
noch die Veränderung des Königl. Staalsmiuiſterii hinzuge⸗ 
treten. Wenn zwei Factoren der Geſetzgebung ſich geändert 
8 8 kann unmöglich das Herrenhaus ſeine Anſichten und 

rbeiten als fortbeſtehend erachten. Eine ſolche Annahme 
muß zu vielfachen Unzuträglichkeiten führen.“ Schließlich 
wird daran erinnert, daß bei der Entſcheidung dieſer wichtigen 
Frage „beide Häuſer des Landtags weſentlich intereſſirt ſind.“ 

— Die deutſche Fortſchrittspartei hat beſchloſſen, eine 
Commiſſion von fünf Mitgliedern zu wählen, um aus den 
Mittheilungen der Abgeordneten die bei Gelegenheit der 
letzten Wahlen vorgekommenen Ausſchreitungen der Behörden 
zu ſammeln und darüber der Fraktion zu berichten. Die 
Wahl fiel auf Simon (Breslau), Frhr. v. Hoverbeck, Mellien, 
Dr. Becker und Meibauer; dieſe wurden beauftragt, ihre Ar- 
beiten ſo zu beſchleunigen, daß einiges Material bereits bei 
der Adreßdebatte vorliege. Die Commiſſion hat ſich bereits 
conſtituirt und eine Erhöhung ihrer Mitgliederzahl beantragt. 
Einſtweilen iſt Freiherr v. Hoverbeck Refereut für die Provinz 
Preußen, Simon für Schleſien, Meibauer für Pommern und 

Becker für Rheinland⸗Weſtphalen. 

— In der Adreßfrage iſt eine Einigung zwiſchen der 
deutſchen Fortſchrittspartei und der Fraction Bockum⸗Dolffs 
definitiv geſcheitert; die letztgenannte Fractioa hat ihren 
Adreßentwurf heute bereits eingebracht, die erſtgenaunte wird, 
wie es ſcheint, einen Gegenentwurf früheſtens in der zu er⸗ 
neunenden Adreßcommiſſion einbringen. - 

— Der Fraction des linken Centrums (Bockum⸗Dolffs) 
ſind noch folgende ſieben Mitglieder beigetreten: v Eſebeck, 
Gräſer, Koch (Trebnitz), Raſſow, Riebold, Roepell (Breslau), 
und or y Die Fraction zählt danach jetzt 88 Mitglieder. 

— Se. Kgl. Hoheit der Kronprinz traf geſtern Vormit⸗ 
tags von Potsdam hier ein, empfing den königlichen Geſand⸗ 
ten v. ene und ſpäter den Geſandten v. Sy⸗ 
dow. — Der Staatsminiſter a. D. v. Schwerin hat vor eini⸗ 
gen Tagen vom Bodenſee in der Schweiz die Nachricht hier⸗ 
her gelangen laſſen, daß er wahrſcheinlich erſt Ende Juni nach 
Berlin zurückkehren werde. 5 

— Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
v. Bernſtorff, iſt durch ſtarke Erkältung an das Haus gebun⸗ 
den und war daher verhindert, an dem geſtrigen Biner bei Sr. 
Majeſtät dem Köuige Theil zu nehmen. 

— Der Prediger Hengſtenberg hat, wie die B. B. Z. 
von glaubwürdiger Seite vernimmk, vor Se. Majeftät den 
König beſchieden, von Allerhöchſtdemſelben wegen der Angriffe, 
die er ſich bei dem zur Eröffnung des Landtags abgehaltenen 
. auf das Volk herausgenommen, einen Verweis 
erhalten. . 

— Nach einer neueren Entſcheidung des Ober⸗Tribunals 
ſtellen Zeitkäufe über Waaren und Börſen⸗Effecten jederzeit 
einen „Differenzhaudel“ dar, ſollte die Abſicht der Parteien 
auch auf wirkliche Lieferung der Waare und Zahlung des ver⸗ 
einbarten Kaufpreiſes und nicht blos auf die Zahlung der 
Differenz zwiſchen dem vereinbarten und dem am Stichtage 
geltenden Preiſe gegangen ſein. Die Entſcheidung erfolgte 
mit Rückſicht auf die ſtrafrechtlichen Beſtimmungen über den 
Bankerutt. 

— Die in Hamburg tagende Küſtenbefeſtigungs⸗Com⸗ 
miſſion ſoll, wie der N. Z. von dort geſchrieben wird, die 
ſchon in der Berliner Denkſchrift als erforderlich erachteten 
Befeſtigungswerke ziemlich einſtimmig, angenommen rag 
ebenſo einen Antrag auf Herſtellung einer Küſteuflottille von 
acht Panzerſchiffen, jedes zu drei Geſchützen in Thürmen, 
deren Koſten zuſammen auf vier Millionen Thaler geſchätzt 
ſind. Auch ſei die Erbauung mehrerer Eiſenbahnſtrecken als 
erforderlich erachtet. . a 

— Bei der vorgeſtern in Montjoie abgehaltenen Erſatz⸗ 
wahl eines Abgeordneten für den Wahlbezirk Schleiden-Mal⸗ 
medy⸗Montjoie iſt der Appellationsgerichts-Bicepräfivent Dr. 
Simſon zu Frankfurt a. O. mit 138 Stimmen gewählt 

en 66 Stimmen fielen auf den Domprobſt Holzer in 
rier. 

Poſen, 21. Mai. Wegen des bekannten Votums der 
Stadtverordneten, den miniſteriellen Wahlerlaß betreffend, 
hat die Regierung der Stadtverordnetenverſammlung einen 
Verweis ertheilt. a Stadiverordnetenverfammlung 
hat nun faſt einſtimmig folgende, wie es ſcheint durchaus ger 
rechtfertigte Reſolution gefaßt: „Die Verſammlung ſpricht 
der Regierung entſchieden das Recht ab, den Stadtverordneten 
Verweiſe zu ertheilen.“ ö 


5 ankreich. ! 
Paris, 23. Mai. = dem geſtern gehaltenen Minifter« 


Pflicht und Gewiſſen geltend mache. Das Unternehmen, Maß⸗ 
regeln, zu deren Ausführung verfaſſungsmäßig die Zuſtim⸗ 
mung der Volksvertretung nothwendig iſt, gegen ihren und 
des Landes Willen durchzusetzen, würde in . 8 Folgen un⸗ 
fehlbar zu Zerrüttungen führen, welche für das erhabene 
Herz Ew. Majeſtät nicht minder betrübend, als unheilvoll für 
das Vaterland fein würden. Allergnädigſter König und Herr! 
Wir bitten unterthänigſt, keinen Widerſpruch finden zu wollen 
zwiſchen der begeiſterten Liebe, welche das ganze Volk Eurer 
Majeſtät bei den erſten Regentenhandlungen, bei Familien⸗ 
feſten des Königlichen Hauſes, bei einem ruchloſen Verbrechen 
gegen Ew. Majeſtät und bei dem feierlichen Akte der Krö⸗ 
nung entgegengetragen, und zwiſcheu einem Ergebniß der 
Wahlen, welches unzweifelhaft gegen gewiſſe Vorlagen und 
Anſchauungen der Königlichen Staatsregierung gerichtet war. 
Die unwandelbarſte Treue gegen die Krone bedingt nicht die 
Unterſtützung des augenblicklich die Geſchäfte leitenden Mini⸗ 
ſteriums. Wir müſſen es für ein gefährliches Beginnen hal⸗ 
ten, wenn eine Meinungsverſchiedenheit zu einem Conflict, 
wenn eine verfaſſungsmäßige Oppoſition gegen Maßregeln 
der Regierung zu einer Feindſeligkeit gegen das Königthum 
geſtempelt wird. Ew. Majeſtät haben einſt das Signal zum 
Fortſchritt gegeben, denſelben für nothwendig erklärt. Das 
iſt von dem preußiſchen Volke mit ſehr geringen Ausnahmen 
in freudiger Erhebung begrüßt worden. Ueberall war die 
bereitwilligſte Neigung vorhanden, Ew. Majeftät Leitung auf 
dieſem Wege zu folgen. Die Entlaſſung derjenigen Miniſter, 
welche einem durch den Geiſt und zum Theil durch den Buch⸗ 
ſtaben der Verfaſſung gebotenen, organiſchen Ausbau derſelben 
am förderlichſten ſchienen, hat die Beſorgniß erregt, daß die 
Bahn einer fortſchreitenden Geſetzgebung verlaſſen werden 
möchte. Wären ſolche Zuſtände, wie die neuen, dem Lande 
wenig bekannten Miniſter ſie in ihren Wahlerlaſſen voraus⸗ 
geſetzt haben, wären Zuſtände einer Bedrohung der König⸗ 
lichen Gewalt durch eine feindſelige Oppoſition in der That 
vorhanden, ſo würden ſie den Fortſchritt auf dem von Ew. 
Maleſtät eingeſchlagenen Wege allerdings unmöglich Pa. 
Aber ſolche Gefahren beſtehen nicht. Das preußiſche Volt 
darf nicht revolutionärer Umſturzgelüſte, nicht anarchiſcher 
Angriffe auf das Beſtehende, am wenigſten auf die geheiligte 
Inſtitution des verfaſſungsmäßigen Königthums verdächtig 
gemacht werden. Cs ſtrebt ruhig und beſonnen nach einem 
Abſchluß verwirrender Kämpfe, nach feſten Grundlagen feiner 
dauernden politiſchen Geſtaltung. In einer Zeit, da ein un⸗ 
gewöhnlich lebhafter, aber nicht gefahrvoller Drang nach Ver⸗ 
beſſerungen alle Völler ergriffen hat, in einem Wetteifer, wel- 
cher Diejenigen in Ohnmacht zurückzulaſſen droht, die nicht 
in ſelbſtthätiger Anſpaunung aller Kräfte folgen, kann die 
Stellung Preußens in Deutſchland wie in Europa nur ge⸗ 
wahrt und gehoben werden, wenn die vollſte Einigkeit Regie⸗ 
rung und Volt auf den Wegen leitet, welche nach dem Auf⸗ 
hören des einſt wohlthätigen Abſolutismus jetzt allein geeignet 
ſind, die Völker dauernd zu befriedigen und zu einer höheren 
Kraftentwickelung auf geiſtigem wie materiellem Gebiete zu 
befähigen. Von ſolcher Einigkeit und ſolcher Entwickelung 
erhoffen wir neuen Glanz und eine größere Zukunft für Ew. 
Majeſtät Königliches Haus wie für das Vaterland, während 
wir ohne ſie den inneren Frieden und die äußere 
Machtſtellung der Monarchie trotz aller Entfaltung 
solkitäriiher. e > det halten. Ew. j 
jeftät bitten wir u niit, erer e tsvollen 
Verſicherung Glauben ſchenken zu wollen, daß dieſe Ueberzeu— 
gung die weit überwiegende Mehrheit des Preußiſchen Volkes 
erfüllt und die auf Ew. Maleſtät Ruf erfolgte Abgabe der 
Stimmen geleitet hat.“ 

Berlin, 24. Mai. Die neun ſtändigen Commiſſionen 
des Hauſes der Abgeordneten ſind heute gewählt und haben 
ſich conſtituirt: 

I. Geſchäftsordnungs⸗Comm.: Koſch Vorſ., Paunier 
Stellvertr. des a Meibauer Schriftf., Baſſenge (Lüben) 
Stellv. des Schriftf.; Krieger (Luckenwalde), Graf Strachwitz, 
Martiny, Rohden, Wachsmuth, Pietzler, Soenke, Pieſchel, v. 
Roſenberg⸗Lipinski, Karſten. 

II. Petktions⸗Comm.; v. Saucker⸗Julienfelde Vorſ., 
Simon Stellv. des Vorſ., Bertram Schriftf., Schmiedecke 
Stellv. des Schriftf., Müller (Arnswalde), Buſchmann, 
Gneiſt, Hacke (Stendal), Lüning, Velthuſen, Wachler, Frentzel, 
Mathes, v. Hilgers, Pariſius (Gardelegen), Aßmann, Eberty, 
Gerth, Larz, Mlack, Grundmann, Rahn, Mellien, Fliegel, 
Graeſer, Münzer, Nücker. 

III. Agrar⸗Comm.: Ambronn Vorſ., Papendieck Stellv. 
des Vorſ., Kuhlwein Schriftf., v. Saucken (Gerdauen) Stellv. 
des Schriftf.; Sartorius, Graf Hacke (Barmin), Seubert, 
Hummel, v. Eſebeck, Hinrichs (Jeſſin), Grobe, Thomſen, 
Kalau v. d. Hofe, v. Richthofen . er 

IV. Handel und Gewerbe: v. Rönne (Solingen) 
Vorſ., Röpell (Danzig) Stellv. des Vorſ., Becker Schriftf., 
Neide Stellv. des Schiftf, Ludewig, Siemens (Lennep), 
Michaelis, Bleibtreu, Coupienne, Theloſen, Schmidt (Beu⸗ 
then), Reichenheim, Müller (Demmin), Hoffmann (Ohlau). 

V. Finanzen und Zölle: Kühne Vorſ., v. Bonin 

Genthin) Stellv. des Vorſ., Riemann Schriftf., Jordan 

tellb. des Schriftf.; Krieger (Luckenwalde), Boecking, Bern⸗ 
hardi, v. Hennig (Graudenz), v. Kathen, Dr. Fauſcher, Metz⸗ 
macher, Salfeldt, Rolshoven, Mühlenbeck, Prince⸗Smith, 
Sombert, May, Jüngken, Roggen, Waldhauſen, v. Gablenz. 

VI. Juſtiz⸗Comm.: Waldeck Vors., Frech Stellv. des 
Vorſ., John (Labiau) Schriftf., Schiebler Stellv. des Schriftf.; 
Pflücker, Weſtermann, Kratz, Schulze (Herford), Qual, 
v. Rönne (Glogau), v. Beughem, Koch (Neuſtadt), Immer⸗ 
mann, Bering. 5 

VII. Gemeinde⸗Comm.: v. Diederichs Vorſ., Schnei⸗ 
der (Wanzleben) Stellv. des Vorl, v. Saucken (Tarputſchen) 
Schriftf, Runge Stellvertr. des Schriftf, Dr. Fellenberg, 
Nitſchle, Gerſtein, v. Saenger, Cetto, Rudolph, Berndt 
(Frankenſtein), Lucas, Bauer, Bender (Gumbinnen). 

nterrichts-Comm.: Harkort Vorſ., Ritter 

Stellvertr. des Vorſ., Röpell (Breslau) Schrift, Schmidt 

Randow) Stellvertr. des Schriftf.; Dieſterweg, Dr. Baur, 

rauſe (Magdeburg), Gringmuth, Müllenfiefen, Dr. Booft, 
Gortzitza, Rupp, Reimnitz, Ziegler. 

IX. Budget-Comm.: v. Bockum⸗Dolffs Vors., Beh⸗ 
rend (Danzig) Stellv. des Vorſ, Pariſius (Brandenburg), 
a Krieger (Goldapp) u. Forſtmann Schriftf.; Borſche, 

log, Oppermann, Schlick, Techow, Stavenhagen, v. Hover⸗ 
beck, v. Forkenbeck, v. Sybel, Kerſt, v. Vaerſt, Virchow, 
Tweſten, Hagen, Harkort, Höltzke, Duncker, v. Hennig 
(Straßburg), v. Kirchmann, Taddel, André, Dahlmann, 
Häbler, Sello, Hermann n Oſterrath, Krauſe 
Büllichau), v. d. Leeden, Schubert. 


nach den Leiſtungskräften des Landes irgend möglich, und 
welches die Wehrfähigkeit des Staates weiter zu entwickeln 
geeignet iſt, ohne die gleichmäßige Fürſorge für alle Zweige 
des öffentlichen 3 — die Ordnung des Staatshaushaltes 
und den nationalen Wohlſtand zu gefährden. x 

Die uns vorgelegten Handels und Schifffahrts⸗Verträge 
werden wir der verfaſſungsmäßigen Prüfung mit Sorgfalt 
unterziehen. Vor allem empfangen wir mit lebhafter Anerken⸗ 
nung den Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein und Frank⸗ 
reich, welcher unſere Beziehungen zu einem mächtigen und 
blühenden Nachbarlande vervielfältigen, dem Frieden und bei⸗ 
derſeitigen Gedeihen verſtärkte Bürgſchaft geben, den Bedürf⸗ 
niſſen der Bevölkerung eine leichtere Befriedigung verſchaffen, 
unſerem Gewerbfleiß neue Märkte und Abſatzwege eröffnen 
und dadurch auch die Einnahme des Staats ſteigern wird. 
Wir glauben, daß der Verwirklichung ſolcher Hoffnungen auf 
die Dauer kein particulariſtiſches Intereſſe widerſtehen kann 
und daß alle Gegenbeſtrebungen ſchon jetzt in Nichts zerfallen 
würden, wenn die Bevölkerung des Zollvereins ein Geſammt⸗ 
Organ für den geſetzlichen Ausdruck ihrer gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen erhielte. 

„Die Energie und Würde, mit welcher Ew. Majeſtät der 
Kurheſſiſchen Regierung in den letzten Tagen entgegengetre⸗ 
ten ſind, hat alle patriotiſchen Herzen mit Freude erfüllt. 
Wenn Ew. Majeftät Regierung in der heſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
ſache den Standpunkt der Legalität in 8 ganzen Umfang 
wahren, das rechtsbeſtändige Wahlgeſetz von 1849 ebenſo, 
wie die rechtsbeſtändige Verfaſſung von 1831 zur Herſtel⸗ 
lung bringen, die angeblich bundeswidrigen Beſtimmungen 
der letzteren nur auf verfaſſungsmäßigem Wege beſeitigen 
laſſen wird, wenn endlich Preußens Action, wie es einer 
ſelbſtſtändigen europäiſchen Großmacht zukommt, erſt bei gan⸗ 
zer und voller Geuugthuung für die lang fortgeſetzte Ver⸗ 
letzung der Preußiſchen Ehre und Intereſſen abſchließt: ſo 
wird, was für einen ſolchen Zweck erforderlich wäre, die Na⸗ 
tion Ew. Majeſtät freudig entgegenbringen. 

„Die uns vorgelegten Militair⸗Conventionen, fo wie die 
Thätigkeit von Ew. Majeſtät Regierung für Küſtenſchutz und 
Flotte begleiten wir mit dem lebhaften Wunſche, daß es ge⸗ 
lingen möge, für dieſe Aufgaben allgemeinen Deutſchen In⸗ 
tereſſes die augenblicklich ſtockende Theiinahme des deutſchen 
Volkes wieder zu beleben. Nur das thätige Vertrauen der 
deutſchen Nation kann unſern Staat in den Stand ſetzen, die 
Rechte Schleswig⸗Holſteins gegen die Eingriffe Dänemarks 
zu ſchützen und in der Sache der deutſchen Bundesreform 
das auch für Preußen wie für alle Bundesglieder gleich un⸗ 
Iren, Ziel einer feſteren nationalen Einigung zu er⸗ 
reichen. 

„Allerdurchlauchtigſter, allergnädigſter König! Das preu⸗ 
ßiſche Volk erſehnt den Erlaß der zum Aus bau unſerer Ver⸗ 
faſſung nothwendigen Geſetze, die Entfernung hierarchiſcher 
und pietiſtiſcher Einflüſſe aus Staat und Schule, die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Beſeitigung der Widerſtandes, welchen bisher 
ein Factor der Geſetzgebung jedem Verlangen dieſer Richtung 
entgegengeſtellt 25 Weit entfernt, in eine Prärogative der 
Krone einzug reifen, wiſſen wir dieſelbe nicht kräftiger zu ſtützen 
und zu ſichern, als indem wir Ew. Majeftät in tiefſter Ehr⸗ 
furcht die Ueberzeugung ausſprechen, daß keine Regierung, 
welche in dieſen Punkten den Bedürfniſſen der Nation wider⸗ 
ſtrebt, die Intereſſen der Krone und des Landes zu fördern im 
Stande ſein würde, zumal in Preußen, deſſen ganze Macht⸗ 
ſtellung auf moraliſcher Energie, alſo auf der hingebenden 
Begeiſterung des Volkes beruht. In dem Bewußtſein, daß 
nur auf dieſem Wege eine wahrheit conſervative und monar⸗ 
chiſche Politik durchgeführt werden kann, erlauben wir uns, 
an das väterliche Herz Ew. Majeftät die ehrfurchtsvolle Bitte 
zu richten, durch hochherzige Gewährung der nationalen Wünſche 
Ihrem getreuen Volke den inneren Frieden zurückzugeben und 
auf dieſer unerſchütterlichen Grundlage der opferwilligen Liebe 
der Nation Ihrem erhabenen Throne fortwährendes Wachs⸗ 
thum zu bereiten. In tiefſter Ehrfurcht ꝛc. ! 

* Der Adreßentwurf der deutſchen Fortſchrittspartei, 
welchen Tweſten verfaßt hat, wird, wie bereits bekannt, vor⸗ 
läufig nicht in das Haus eingebracht werden. Gleichwohl 
dürfte die Mittheilung deſſelben von Intereſſe fein. Er lau⸗ 
tet nach der B. B.⸗Z. wie folgt? 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Aller⸗ 
gnädigſter König und Herr! Aus den Eröffnungen, welche 
die Königl. Staatsregierung uns gemacht hat, erſehen wir, 
daß Ew. Majeſtät mit Befriedigung auf den Zuſtand der 
öffentlichen Angelegenheiten blicken können. Mit beſonderer 
N hung haben wir die Zuſicherung vernommen, daß 
Ew. Majeſtät Regierung hinſichtlich der größeren Specialiſi⸗ 
rung der Einnahmen und Ausgaben in dem Staatshaushal!s⸗ 
Etat und der zeitigen Vorlegung der Etats für das Jahr 1863 
die Wünſche der früheren 9 für ausführbar 
erachtet und ihnen entſprechen wird. Die Vorlagen der Königl. 
Staatsregierung werden wir unter allen Umſtänden mit Ehr⸗ 
erbietung aufnehmen und der gewiſſenhafteſten Bearbeitung 
unterziehen. \ a 

„Nachdem Ew. Königl. Majeftät geruht haben, eine Ver⸗ 
änderung in den Perſonen Allerhöchſt deren Miniſter eintreten 
zu laſſen und ein neugewähltes Haus der Abgeordneten zu 
berufen, halten wir es für eine Pflicht unſerer unverbrüch⸗ 
lichen Treue gegen die Krone und das Land, unſere Ueber⸗ 
zeugung in Betreff der erfolgten Aenderung ebenſo mit loyaler 
Freimüthigkeit, wie mit tiefſter Ehrfurcht vor Ew. Maleſtät 
auszuſprechen. Das Land, welches von tiefer Dankbarkeit 
gegen Ew. Majeſtät durchdrungen iſt wegen der Befreiung 
von einer früheren, ihm widerſtrebenden Verwaltung, fürchtet 
ſeit dem erſten Auftreten des neuen Miniſteriums eine Wieder⸗ 
kehr unheilvoller Zerwürfniſſe, findet in ſeinen Erlaſſen nicht 
den Weg der Wahrheit und der Gerechtigkeit, welchen Ew. 
Majeftät bei der Uebernahme der Regierung als den einzig 
zuläſſigen bezeichnet haben, ſieht in einzelnen Kundgebungen, 
welche daſſelbe veranlaßt oder zugelaſſen hat, das ſittliche 
Gefühl verlegt, wie es einſt Ew. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt 
in dem rückſichtsloſen Walten einer reactionären Partei vers 
legt fanden. Mit ſeltener Einmüthigkeit hat das Land ſich 
gegen den Verſuch erklärt, eine ver aſſungsmäßig geſtattete 
Initiative der Volksvertretung oder ein Bedenken va pa 

egen einzelne Regierungs Maßregeln für einen Angriff auf 
w. Majeftät geheiligte Perſon oder Würde zu erklären. 
Das preußiſche Volk iſt ſtreng monarchiſch geſinnt, vielleicht 
mehr als irgend ein anderes im gegenwärtigen Europa; es 
denkt ſich König und Land nie getrennt; aber es verſteht das 
monarchiſche Princip nicht mehr im Sinne des früher geſetz⸗ 
mäßigen Abſolutismus; es vereinigt mit loyalſter Treue und 
Gehorſam den Willen, daß feine Vertretung in wichtigen An- 
gelegenheiten der Monarchie die eigene Ueberzeugung nach 


rathe hat Fould beſonders den Gelppunkt bei der Einmiſchung 
in die mexicaniſchen Angelegenheiten zur Sprache gebracht, 
um der Budget⸗Commiſſion des geſetzgebenden Körpers Aus⸗ 
kunft ertheilen zu können. Wenn der Kaiſer Napoleon, wie 
der mitunter inſpirirte Eſprit Public wiſſen will, entſchloſſen 
iſt, nach Mexico zu marſchiren, und wenn er ſeine beiden 
früheren Verbündeten ſogar ſchon amtlich davon in Kennt⸗ 
niß hat ſetzen laſſen, ſo kann er ſpäter wenigſtens ſagen, daß 
ihm weder von Spanien noch England und noch weniger 
von der öffentlichen Meinung ſeines eigenen Landes Illu⸗ 
ſionen gemacht wurden; an warnenden Stimmen hat es nicht 
efehlt und wird es nicht fehlen, denn die Aufregung iſt noch 
fortwährend im Steigen, und der Temps fügt in ſeiner Ants 
wort auf die Lobhudeleien der Patrie ſehr wahr, der Patrio— 
tismus beſtehe nicht darin, daß man der Regierung ſyſtema⸗ 
tiſch Recht gebe, ſondern ein franzöſiſches Blatt köune den— 
ſelben auch dadurch beweiſen, daß es von einem Unternehmen 
abmahne, vor dem mancher gute Bürger erſchrecke. Um die 
Situation noch verworrener zu machen, tritt der Hof der 
Tuilerien, wie aus beſter Quelle dem Eſprit Public zugeht, 
mit einer neuen Löſung der römiſchen Frage auf, die der 
Kaiſer in eigener Perſon erfunden hat und worin nichts Ge⸗ 


ringeres vorgeſchlagen wird, als „eine vollſtändige politifche- 


Reorganiſation der päpſtlichen Regierung, deren Unterthanen 
Deputirte ins italieniſche Parlament ſchicken werden“. Wenn 
der Kirchenſtaat Deputirte ins Parlament ſchickt, I müſſen 
die Parlamentsbeſchlüſſe alſo doch auch für die römiſche Curie 
verbindlich ſein. Sollte wirklich im Ernſt der Kaiſer an die 
Möglichkeit und Heilſamkeit einer ſolchen confuſen Wirth— 
ſchaft glauben? f 5 

— Erzherzog Maximilian ſoll, wie es heißt, nach Paris 
gehen wollen, um ſich — beim el zu entſchuldigen, wenn 
er von deſſen freundlichen Abſichten fürl ihn augenblicklich keinen 
Gebrauch machen kann. 

— Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Von den Vor⸗ 
ſchlägen Rußlands, welch die Unabhängigkeit Montenegro’s 
und ſeine territoriale Vergrößerung, jedoch mit Ausſchluß 
eines Hafens am adriatiſchen Meere, jo wie Caſecneu in 
Bosnien uud der Herzegowina bezweckten, hat die Pforte nur 
dem letzteren zugeſtimmt. 


Atalien. £ 

Aus Rom, 23. Mai, wird telegraphiſch gemeldet: 
„Geſtern berief der Papſt das Conſiſtorium, dem 23 Cardi⸗ 
näle und 120 Biſchöfe beiwohnten und in welchem die Ca⸗ 
nonifirung der japaniſchen Märtyrer beſchloſſen wurde. Der 
Bapıt hielt eine Dankrede; er war ſehr gerührt und vergoß 

hränen.“ 

Turin, 22. Mai. Der König iſt heute Nachmittag um 
3 Uhr von Neapel hier eingetroffen, am Bahnhofe von 
den Stadtbehörden, der Nationalgarde, den Truppen und 
einer unabſehbaren Menſchenmenge empfangen. Der König 


ließ darauf vom Balcon des Schloſſes herab die Truppen an 


ſich vorbeimarſchiren, die in mit begeijterten Zurufen be— 
grüßten. Mit dem Könige iſt auch Ratazzi eingetroffen. 

— Einem Schreiben ver „Union“ zufolge waren bis zum 
17. Mai 2 Patriarchen, 33 Erzbiſchöfe und 66 Biſchöfe, iu 
Ganzen 101 Prälaten, in Rom angekommen. 


Danzig, den 26. Mai. 

Dem Matroſen vierter Klaſſe Weigt von der Matro⸗ 
88 der Marine⸗Station der Oſtſee iſt die Rettungs⸗ 

edaille am Bande verliehen, und der Bootsmannsmaat 1. 
Klaſſe 15 neee UA Anders zum etatsmäßigen 

er ernannt worden. 
Verwa 5 Frühl e Sängerverein wird nächſten Sonn⸗ 
tag, Nachmittags 1 Uhr, eine Dampfſchifffahrt mit | 
nach Zoppot unternehmen, an welcher auch Gäſte Theil neh⸗ 
men können. Billets bein gern aa durch den Dirigenten 
omitémitglieder erhalten. ei 

und an gsberg n die ann: Par- 
tei ei itiſches Wochenblatt herauszugeben. 
8 N 25. Mai. (G.) Herr Poſt⸗Inſpektor 
Lehmann hat höhern Orts den Auftra erhalten, ich zur Ein⸗ 
richtung einer Feldpoſt im 7. Armer 1 0 nach Weſtphalen 
zu begeben. Morgen wird derſelbe dahin abreiſen. 

+ Thorn, 25. Mai. Am Ende voriger Woche feierte 
der jetzt 80 Mlltglieder zählende Turnverein durch ein Schau⸗ 
turnen fein drittes Stiftungsfeſt. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben den Verein in anerkennenswertheſter Weiſe unterſtützt 
und hofft verſelbe auch, daß jene ihm die Mitbenutzung der 
ſtädtiſchen Turnhalle für die Knabenſchulen künftig geſtatten 
werden. Das Project eines ſolchen Baues liegt jetzt vor und 
intereſſirt ſich für denſelben lebhafteſt, wie wir vernehmen, 
der Gymnaſial⸗Director Herr Dr. Paſſow. Aber auch abge⸗ 
kamelt iſt der Verein kürzlich worden. Laſſen Sie ſich das 
Curioſum — es iſt kein ſchlechter Witz — erzählen. Am vor 
rigen Buß⸗ und Bettage Nachmittags unternahm der Verein 
eine Turnfahrt, was einem hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen 
modern⸗orthodoxer Richtung der Art auffiel, daß er nicht um⸗ 

in konnte, dem abweſenden Vereine von der Kanzel ſein 
eißfallen zu erkennen zu geben. Letzteres ſoll die Wirkung 
gehabt haben, daß die Zahl der Mitglieder gewachſen iſt. 

Königsberg. (K. H. Z.) Bekanntlich hat der deutſche Natio⸗ 
nalverein beſchloſſen, zwölf deutſche Handwerker auf ſeine Koſten 
nach London zur Weltausſtellung zu Wirte und dem bekann⸗ 
ten Nationalökonomen, Herrn Max Wirth zu Frankfurt a. M., 
Redakteur des „Arbeitgeber“, den Auftrag ertheilt, die ent- 
ſprechende Auswahl zu treffen. Es iſt nun in dieſen Tagen 
ein Schreiben des Herrn Max Wirth hierher gelangt, dem zu⸗ 
folge auch der hieſige Handwerkerverein einen der Glückli⸗ 
chen bezeichnen ſoll. Der Vorſtand wird ſchon in der nächſten 

erſammlung (den 26.) den Vorſchlag machen, eine Commiſ⸗ 
on zur ſchleunigen Auswahl eines geeigneten Handwerkers 
ſofort zu ernennen. Die ganze Angelegenheit muß nach dem 
. Wirths bis zum 29. d. M. geordnet ſein, da die 
emeinſame Reiſe der Gewählten nach London bereits am 15. 
uni angetreten werden ſoll. 4 5 x 

* Dr. Joh. Jacoby hat an feine Wähler im zweiten 
Berliner Wahlbezirke nachfolgendes Schreiben gerichtet: 

„Die mir von Seiten des Wahlkreiſes erwieſene Ehre 
uberſteigt fo weit das gewöhnliche Maß politiſcher Ehren⸗ 
bezeugungen, — ift fo ſehr gegen alles demokratiſche Herkom⸗ 
men, daß ich dadurch eben ſo überraſcht als tief bewegt bin. 
Ich vermag es nicht, dem Gefühle innigſter Dankbarkeit für 
Alles, was der Wahlkreis um meinetwillen Liebes und Gro⸗ 
ßes gethan, den entſprechenden Ausdruck zu geben: in Wor⸗ 
ten nicht, nur mit dem Herzen kann ich es ihm danken. — 
Wenn ich die mir zu Theil gewordene Ehre durch irgend Et⸗ 
was verdient habe, fo iſt es einzig und allein durch das Be⸗ 
ſtreben, welches von Aubeginn meiner politiſchen Thätigkeit 


mein Handeln beſeelt hat — durch das Beſtreben, allemege 
ein williger, e treuer Diener des Volks zu ſein. 
Den herrſchenden 

nung des Volkes zu ergründen und klar zu legen — mit Hint⸗ 
anſetzung eigener Wünſche und Ideale — dem Volkswillen 
Geltung zu verſchaffen, — das habe ich ſtets für meine — 
für die Aufgabe eines Jeden gehalten, der den öffentlichen 
Angelegenheiten ſeine Kraft widmet. — Dies Streben allein 
iſt es auch, was in dem vorliegenden Falle meine Schritte 
beſtimmt und geleitet hat. — Mein Ablehnen der Candida⸗ 
tur — und als dies erfolglos blieb — die beſtimmt und un⸗ 
bedingt abgegebene Erklärung, daß „ich für dieſe Seſſion 
kein Mandat anzunehmen entſchloſſen ſei,“ — iſt das Ergeb⸗ 
niß reiflicher Ueberlegung geweſen; ich habe die Gründe für 
und gegen ſorgſam erwogen und bin — man wird es mir 
glauben — nicht ohne ſchweren innern Kampf, nicht ohne 
Selbſtüberwindung zu dem Entſchluſſe gelangt. — Was die 
Gründe betrifft, die mich zu jener Erklärung veranlaßt, jo be⸗ 
ziehen ſie ſich nicht ſowohl auf Verhältniſſe und Vorgänge in 
der Wahlkörperſchaft, als vielmehr auf die ganze große Fort⸗ 
ſchrittspartei in der Kammer und im Lande. Die deutſche 
Fortſchrittspartei iſt ein durch die Zeitumſtände gebotener, 
aber — wir dürfen es uns nicht verhehlen — noch nicht ger 
nugſam gefeſteter Bund der Demokratie mit einem Theile der 
Altliberalen. Von dem Verhalten dieſer Partei hängt zunächſt 
Alles ab. Soll der großartige Wahlſieg — ein in der Geſchichte 
ſeltenes Zeugniß einmüthigen, klarbewußten Volkswillens — 
uns endlich zu einem geſunden freien Staatsleben verhelfen, 
fo iſt Einigleit — nicht bloß in der Fortſchrittsparteiſelbſt, ſon⸗ 
dern auch Einigkeit der Fortſchrittspartei mit den noch außer⸗ 
halb derſelben ſtehenden Altliberalen unumgänglich erforder⸗ 
derlich. Ueberall, wo es um Erhaltung dieſer Einigkeit ſich 
handelt — muß zur Beit jede andere Rückſicht ſchweigen, jede 
anderweitige Perſonen oder Sachſrage — fo berechtigt ſie 
auch fein mag — in den Hintergrund treten. Die Beſorgniß, 
daß mein Eintritt in das Abgeordnetenhaus jener nothwendi⸗ 
gen Bedingung politiſchen Erfolges mindeſtens nicht förder⸗ 
lich ſein dürfte, war ſomt ausreichender Grund für die da⸗ 
malige Ablehnung. — Abieſehen aber von der Beſchaffenheit, 
von der größeren oder geringeren Erheblichkeit meiner frühes 
ren Beweggründe, fetzt liegt die Sache für mich fo: fol ich 
— trotz der am 15. Mai abgegebenen Erklärung — nunmehr, 
nach geſchehener Wahl, dennoch dem Rufe der Wähler folgen ? 
Nach meiner Ueberzeugung iſt eine ſo beſtimmt ausgeſprochene 
Willenserklärung, wie die vom 15. Mai, für jeden Mann 
von Character, namentlich für jeden politiſchen Character ver⸗ 
bindlich und unverbrüchlich. Nur eine Ausnahme geſtatte 
ich! wenn, das Wohl des Ganzen eine Aenderung des ein⸗ 
mal gefaßten Entſchluſſes erheiſcht. Ein ſolcher Fall — ich 
ſoge es nach ſorgſamer Prüfung der Sachlage und meiner 
ſelbſt — iſt der gegenwärtig vorliegende nicht. Meine Auf⸗ 
faſſung der politiſchen Situation, meine Anſicht über die mög⸗ 
lichen Folgen einer Wahlannahme iſt heute dieſelbe wie am 
15. Mai; in anderer Beziehung dagegen erachte ich meine 
Anweſenheit in der Kammer keinesfalls für fo weſentlich, daß 
dadurch eine Untreue gegen die früher gegebene Erklärung zu 
rechtfertigen wäre. — Noch nie in meinem Leben iſt mir ein 
Wort ſo ſchwer geworden, wie das jetzt auszuſprechende, das 
Wort der Ablehnung. Daß ich dieſen Schritt, obwohl es 
mir ſo ſchwer fällt, dennoch thue, — ſei meinen Wählern 
Zeugniß, wie tief ich von der moraliſchen Nothwendig⸗ 
keit des Schrittes durchdrungen bin. — Heute — an dem 
hundertjährigen Gebur Fi — li der Gedanke 
nahe: wie würde in einem ähnlichen Widerſtreite der Pflichten, 
Fichte entſchieden haben? Ich zweifle keinen Augenblick, ſein 
Spruch würde lauten: Folge der Stimme des Gewiſſens; 
halte feſt an dem geſprochenen Worte! — — Möge der Wahl⸗ 
kreis, der mir ſo außerordentliche Beweiſe der Anerkennung 
und Liebe gegeben — Beweiſe, deren Andenken nie in meinem 
Herzen erloͤſchen wird — mir auch ferner fein Wohlwollen 


erhalten! 
„Königsberg, 19. Mai. Dr. Johann Jacoby.“ 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 26. Mai 1862. Aufgegeben 2 Uhr 44 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 

Letzt. Erd. Letz t. Crs 

Preuß. Rentenbr. 984 987 

33 % Weſtpr. Pfobr. 883 883 
2 do., - 98 
Danziger Privatbk. 101 
Oſtpr. Pfandbriefe 88 
anzofen..... 18 
ationale 


Roggen matt, 
DSS 
Mai⸗Juni . . 493 50 
Septbr.⸗Octbr.. 47% 

Spiritus Mai Juni 174! 1735 

Küböl Mai⸗Jani. 137 

St gatsſchuldſcheine 895 | 84% 

43% 56r. Anleihe 100% | 100 Peln. Banknoten 

5% 59. Pr.⸗Anl. 107 1073] Wechſelc. London — 

Actien ruhig. 
Hamburg, 24. Mai. Getreidemarkt. 


Weizen 


loco geringer Handel zum Verſandt, ab Auswärts unverän⸗ 


dert. Roggen loco unverändert, ab Königsberg Mai 76 

vergebens geboten. Oel Mai 28%, October 27%. Kaf⸗ 

Br —. Zink 1000 &. Auguſt⸗ September 117%, 1000 
. j6+ 


London, 24. Mai. Wetter ſchön. Silber 61%. Con⸗ 
ſols 92%. 1% Spanier 44. Mexikaner 31%. Sardinier 
83. 5% Ruſſen 96%. 4½ 7 Ruſſen 90%. 

Liverpool, 24. Mai. Baumwolle: 2000 Ballen Umſatz. 
Markt flau. Geſtern waren die Preiſe von Upland 12, von 
Sinn 12 ½. 5 2 

aris, 24. Mai. 3 7 Meute 70, 30. 4% % Rente 
97,60. 34 Spanier 49, 1% Spanier 43%. Oeſterreich. 
St. » Eifenbn. » Act. 520. DAR Credit⸗ Actien Credit 
mob. Act.828. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 592. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 26. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen hellbunt, fein und hochbunt 125/27—128,29—130/31 
— 132 34 & nach Qualität 82% /84 — 85/86 ½ — 87/89 
90 95 Ge ; bunt, dunkel 120 122 — 123/25 7 nach 

ri 0 75—77 14/80. S 

Roggen ſchwer und wer und leicht 7/57 — 

50 4 70 125 ganz ſch ch erer 57% / 

Erbſen, Futter⸗ und Koch⸗ von 50,52% —55/57 f. 

Gerſte kleine 103/105—110/12 U von 34/36—38/40 u. 

„große 108 110—112 148 von 37/38—41/42 f 

Hafer von 29 30—32 33 Yu 

Spiritus 17 K*. 

Getreide- Börſe. Wetter: bezogene Luft, Nachts hef⸗ 

tiger Regen. Wind: W. 

Am heutigen Markte ſind 135 Laſten Weizen gekauft, 


edanken der Zeit, die wahre Willensmei⸗ 


die bezahlten und bekannt gewordenen Preiſe dürften ziemlich 
im Verhältniß vom vorigen Sonnabend anzunehmen ſein, zu 
bemerken bleibt aber, daß unſer gegenwärtiger Markt eine nur 
gamı ſchwache Auswahl bietet, denn von den oberpolniſchen 
eizenzufuhren geht ein großer Theil zu Lager und wird 

nicht ausgeſtellt. j 

Bezahlt wurde heute für 1274 bunt 495 vr 858, 83 U 
14 %% bunt 510 r 85 8, 1338 hochbunt 560. 

Noggen 127 80-8 8 27 P74 ae 81% F. 

eiße Erbſen ZZ 3274 onnoiſſement 

87 K 255 ſen N % m fl und r 
Spiritus 17 9% 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Mai. Wind: Nord-Nord-Oft. 
Geſegelt: C. Padden, Alma, London, Holz. 
Angekommen: Lyall, Lord Clyde, Middlesbro, 
Kohlen. — B. B. Mulder, Georg, Amſterdam, Güter. — 
Heekt, Ceres, Kiel, Ballaſt. — J. Crenuly, Juſtinian, 
winemünde, Kalkſtein. — J. Rehder, Anne Marie, Copen- 
Lachen alt Eiſen. — J. Vöge, Abelina, Kiel, Ballaſt. — H. 
ockenvitz, Germania, Helge Ballaſt. — C. Arß, Minge 
Grete, Kiel, Ballaſt. — B. A. Schrickema, Anna Elifabeth, 
Antwerpen, Dachpfannen. — J. Kipp, Johanne Friederike, 
Flensburg, Ballaſt. — O. de Vries, Margarethe Eliſe, 
Anclam, Ballaſt. — J. F. Haaſe, Auguſte, Stralſund, Ballaſt. 
— 6. Schultz, Fortuna, Korſoer, Ballaſt. — F. J. Veldlamp, 
Anne, Copenhagen, Ballaſt. — H. Mildenſtein, Speculant, 
Lübeck, Ballaſt. — J. Breckwoldt, Marianne, eſſina, 
Früchte. — P. Rönne, Flora, Friedericia, Ballaſt. — P. 
Horſt, Peter Bahlrüs, le Ballaſt. — H. L. Bruhn, 
2 Söſtre, Chriſtiania, Ballaſt. — J. H. Rasmuſſen, Marie 
Chriſtine, Chriſtiania, Ballaſt. — C. Gurke, Maria, Stettin, 
Güter. — J. Orth, Amanda, Lübeck, Ballaſt. — J. H. 
Schievelbein, Osprag, Swinemünde, Ballaſt. 5 
Thorn, 24. Mai. Waſſerſtand: 2“. 
Strom auf: 
Von Danzig nach Warſchau: L. Hänel u. Anton 
Friedrich, Kaſ. Weſe, Kohlen. — C. Wehrmann, E. A. Lin 
Stromab: 


denberg, Cement. 
1 t L. Schfl. 
Leib Brodafka, W. Badiner, Jaroslaw, Dzg., A. 
Makowski, 77 St. h. Holz, 912 St. w. Holz, 18 15 Wz. 
49 L. Bohlen, 22 L. 16 Sch. Rg., 3 18Erbſ. 
W. Wölke, B. Cohn, Dobrzyn, Dzg., C. G. Steffens, 20 30 do. 
. Saß, — — Stett., Perl u. Meyer, 45 50 Rg. 
Chr. Klieſch, J. Marſop, Dobrzyn, Stett., S. Marſop, 26 15 do. 
G. Saß, M. Fafans, Duninow, Stett., E. Well⸗ 
mann, 1129 &. Syrup. 
Jacob Vertſch, J. Meyerſon, Uscilug, Dig, 1800 
St. h. Holz, 1500 St. w. H., 64 Laſt Bohlen. 
Cheim Knopf, D. Tennenbaum, Ulanow, Danzig, 
1430 St. h. H., 596 St. w. H., 60 L. Bohlen. 
A. Klotz, Jackowski, Plock, Danzig, A. Makowski, 24 10 Wz. 
Fr. Schadow, J. Marſop, Wloclawek, Stett., S. 


7 Marſop, 59 31 Rg. 

F. Biebel, M. J. Leszinski, tett., S. 
. 5 Casper, 27 5 Rg. 
W. Antrick, L. Kopezinski, Plock, Dig., Schilla u. Co., 28 — Wi. 


30 — Rg. 

W. Schulze, J. Fogel, Plock, Dig., Goldſchmidt S., 4 2 

B. Spanitowsli, M. Kaliſcher, Plock, Thorn, 20 ] 
St. w. Hol F : 


. w. 3- 
Joh. Schelski, Ladendorf, Plock, Stett., 3 St. h. 
Holz, 6336 St. w. — n 
1418 St. b. Holz, 


H. Dräger, Buggenhagen, Dzg., 
Del 1 L. Bohlen, 28 L. Faßholz. 


892 St. w. 
Jac. Stein, H. Friedmann, Ulanow, Dig., 2210 
St. w. Holz. 
Elias Laufer, J. Laufer, Sienawa, Dzg., 103 St. h. H., 
833 St. w. Dez 50 L. Bohlen, 14 C. Gurte, 
Iſack Ehrenſal, B. Ehrenſal, Jaroslaw, Dzg., 
840 St. h. Holz, 425 St. w. Holz, 46 L. Bohlen, 
Sam. Weidfeibam, & Rubuid, d 
am. Weichſelbaum, S. He dni . 
472 St. w. Holz. Herze, 5 „ 
A. Schuckar, S. Wylczynski, d Danzig, 5 
oldſchmidt S., 58 — Wi. 
Joh. Kunze u. Balzer, B. Cohn, ae Dig. N 
G. Steffens, 56 — do. 
G. Erdmann, B. Neumann, Wloclawek, Dales, 
C. G. Steffens, 31 — do. 
C. Sommerfeldt, Gebr. Wolff, Wloclawek, Danzig, 
Goldſchmidt S., 58 — do. 
M. Küchler, S. Lipski, Wyszogrod, Dzg., B. Töplitz, 73 40 do. 
Derſelbe, M. A. Goldenring, Wyszogrod, Danzig, 


B. Töplitz, 15 — do. 
J. Dzionarski, J. Blankſtein, Wyszogrod, 30 — Rg. 
Summa 393 L. 35 Schfl. W.. 292 L. 37 Schfl. R., 
23 L. 48 Schfl. Erbf. 


Frachten. 

Danzig, 26. Mai. London 178 Jr, Load U 0 Sleeper, 
38 zur Quarter Weizen. Stockton 28 9d, oder Hartlepool 
28 6d, Aberdeen, oder Montroſe, oder Dundee 28 9d, 8 
35 Id, Glouceſter As 3d ur Quarter Weizen. Holland 19 
Ss holl. Court. Yr Laſt Roggen. Vegeſack, Elsfleet 8 85 
Louisdor r Laſt Holz. Bremen 10 „ Louisdor de La 
Roggen. Delfzyl 8% , Louisdor der Laſt Holz. Roſtock 
7 & pr. Court. der Laſt Erbſen von 60 Scheffel oder 62% 
Scheffel Roggen. Gefle 7 Ag Hamb. Beo. de Laſt Roggen 
von 20 ſchwediſchen Tonnen. Heppens 10 & preuß. Court. 
Yr Laſt Holz. 


4 — Wi. 
13 — Rg. 
2 40 do. 


9 — do. 


ä Ni, 

* Danzig, 26. Mai. London on. 6,21 ½¼ B., % 
an 25 2 8 Wee 2 Man 14 
Pfandbriefe e, do. 4½ 2 fi Anleihe 
5% 107% Br. Nentenbriefe 99 B. n nf 


—— 3 — KT——ů—ß——— ͤ——ã—̃—̃— 0. 0.5 m 
Verantwortlicher Redaeteur: H. Nickert in Dania. 
— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromet.⸗ f 
3 Stand in Therm. im n on 
& 8 Par.⸗Lin. . etter. 
252 336,96 15% [S W. mäßig; durchbr. Gew., Nachts eg 
2608 835,71 | + 10,8 ha de, hell, Horizon! — ng 
12 335,89 | + 112 IND. mäßig; durchbrachen,s Gewäl, 


Todesfall. 

Am 20, d. M. ſtarb zu Königsberg i. Pr. 
mein lieber Bruder, der Pharmaceut Victor 
Preuſchhof in ſeinem 23. Jahre, was ich ſei⸗ 
nen Freunden und Bekannten betrübt anzeige. 

Danzig, den 26. Mai 1862. 

3452 H. Preuſchhof. 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg 
iſt erſchienen und bei J h. Anhuth, 


Langenmarkt No. 10, zu haben: 
Der unterweiſende 


Blumen⸗, Zier⸗ und 
Zimmergärtner, 


oder: * Sn über Aulagen, Ans⸗ 
ſehmückung u. Unterhaltung der Gärten; 
Anleitung, Blumen und Zierpflanzen in Gärten, 
vor den Fenſtern und in Zimmern zu ziehen, 


| 3 ſowie überhaupt k 
aller bei der Gärtnerei nöthigen Vor- 
 kenntniffe, Arbeiten und Vortheile. 
2te Auflage. Eleg broch Preis 10 fc 
Eine nützliche Handhabe für Jeden, der ſich 
der Pflege der Pflanzen ſeleſt widmet; die 
Beachtung der Winke des Verfaſſers wird dem 
Garten⸗ und Blumenfreunde reiche u 


bereiten. 
Literariſche Anzeige. 


Binnen Kurzem erſcheint im Selbſtverlage 
des Verfaſſers: 


Danziger Silhouetten. 


Heft 1: Der Wucher u. die Wucherer. 
Die Subſcriptionsliſten werden in den näch⸗ 
ſten Tagen in Umlauf geſetzt. 
Danzig, den 24. Mai 1862, 
13608] Carl Ferd. Schneider. 


„Deutſcher Phönix. 
Verſicherungs-Geſellſchaft in 
Frankfurt am Main. 
Grund⸗Capital . . . % 3,142,857. 

Im Jahre 1861 abge⸗ 
ſchloſſene Verſicherungen „ 367,524,105. 
Einnahme für Prämien 


und Zinſen pro 1811 „ 734,069. 
Total⸗Summe der baaren 
Reſerve Ende 181 „ 648,569. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen 
euerſchaden Gebäude, Mobilien, Morne — 


t i i 5 
N W den Getreide, ſowohl in Scheunen, 


n und 
Gegenſtände jeder, Art je dei 
feſten rämien, ſo daß unter keinen Umtan⸗ 
den Nachzahlungen zu leiſten find. 
„Bei Gebäude⸗Verſicherungen iſt den Hypo⸗ 
thekar⸗Gläubigern durch den Artikel 19 der Po⸗ 
licebedingungen die vollkommenſte Sicherheit ge⸗ 


rt. 

Proſpecte und Antragsformulare werden je⸗ 
derzeit unentgeltlich verabreicht, ſo wie auch jede 
weitere Auskunft gern ertheilt wird von den 
Agenten: 

Herrn Otto de le mi in Danzig, Brodbänken⸗ 


90 e No. 42, 5 
Carl F. RN. Stürmer in Danzig, Schmies 
degaſſe No. 15 5 a 
Seraam Müller in Danzig, Laſtadie 
25 


0. 

Carl Hoppe in Neufahrwaſſer, 

A. Th. & in Gr. Zünder (Niederung), 

Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung). 

W. v. Jaxoczynski in Sturz, ö 

v. Mittelſtädt auf Schloß Platen bei 

Neuſtadt, 

Maurermeiſter N. Schmidt in Putzig, 

alomon Wolff in Berent (Firma: 
Iſage Wolff), 

Actuar B. Salopiata in Carthaus, 

> Schäfer in Dirſchau, 

" aurermeiſter Berthold Münchow in 
Pr. Stargardt, 

8 Ed. — 0 . 8 
Jantzen in Neuenburg (Firma: J. Dy ck 

L. Knopf in Schwetz, 5 

Buchhändler H. Jacobi in Marienwerder, 

L. F. Krafft in Graudenz, 

A. Mairſohn in Culm, 

„ Carl Reiche in Thorn. 

ſowie durch den unterzeichneten zur ſoforti⸗ 

gen Ausfertigung der Policen ermäch⸗ 
gten Haupt⸗Agenten 
Kasimir Weese in Danzig, 

1.2593 Hundegaſſe No. 82. 


Den Ein⸗ und Verkauf 


von Staats papieren, Pfandbriefen, Kreisobliga⸗ 
tionen und ſonſtigen in⸗ u. ausländiſchen Werth⸗ 
papieren, Eiſenbahn⸗ und Induſtrie⸗Actien ver⸗ 
mitteln zum Tagescourſe; auch ertheilen auf 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen hierüber 
gern bereitwillige Auskunft 

Borowski & Rosenstein, 


in Danzi 
[3542] Große Wollwebergaſfe No. 16. 


Delikat marinirten Setlachs 
2 0 n N. Faß ene 
16525 ’ A. Jauke. 


Holl. Getreide⸗Waagen 


mit einziehenden Meß⸗Balken, genau nach dem 


Börſengewicht abgeſtimmt, empfiehlt 
eee 4 W. Bräntigem. 


en, 


Portionen zu 


Providentia. 


| Frankfurter Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft. 
Aetien⸗Capital: 
Zwanzig Millionen Gulden, 


wovon acht Millionen Gulden 


emittirt ſind. 
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen 


deen Feuersgefahr, ev Le⸗ 
bens⸗, Renten⸗, Ausſtat⸗ 
tungs⸗ Alterverſorgungs⸗ 


Verſicherungen; guch verſichert ſie gegen 
Erwerbsunfähigkeit Ver⸗ 
unglückung jeder Art. Proſpecte und 


Antrags Formulare werden unentgeltlich ausge⸗ 

geben, ſo wie jede weitere Auskunft bereit⸗ 

willigſt ertheilt durch 

den Haupt⸗Agenten Herrn 
Buchhändler Levin in Elbing, 

die Agenten Herren: 
A. F. Gelß hier, Laſtadie 6, 3 
Max Daunemani bier, Heil. Geiſtgaſſe l, 
C. A. Schulz, Schmiedegaſſe 1%, 
Ignatz Potrykus, Dame 12, 
Emil Marcuſy & Co. in Conitz, 
A. L. Schultz in Elbing, 
Maurermeiſter B. Golz in Graudenz, 
Otto Brunnert in Neu ſtadt, 
Maurermeiſter H. Wilke in Rhe den, 
Kreis Thierarzt Pofeld in Dirſchau, 
Joſeph Merten in Neuenburg, 
3 W. Schlaebitz in Mewe, 

Wisniewski in Marienwerder, 

M. Bränel in Marienburg, 

und durch die Haupt⸗Agenten 


Alexander Prina & Co., 


7 


13239] Comptoir: Heil. Geiſtgaſſe 75. 


IDUNA, 


Lebens-, Penfions- d Leibrenten- 
Verſicherungs-Geſellſchaft 


zu Halle a. S. 

Nach dem bei den unterzeichneten Age 
einzuſehenden Nehenicaftäbericht für a hat 
der Geſchäfts⸗-Umfang der „Iduna“ fich wiederum 
bedeutend vergrößert. 

Am 31. Decbr. 1860 war ein Beſtand von 
22,978 Policen mit 3,282,255 % 16 u 9 

Dazu ſind im Jahre 1861, nach Abzug der dur 
Nichteinlöſen, Aufgabe der Verſicherungen, oder 


Tod erlo end, 1 ; 5 

— cen * 

05 fe ene 8 ei ae 
32,793 Polfcen mit 4,172,337 94.799 & 

Der Reſerve Zuwachs pro 1861 beträgt 51,434 
Ro. 13 97, jo. daß die Geſammt⸗Reſerve auf 
208,264 % 3 & geſtiegen iſt. 

Das nach § 62 der Statuten aufgenommene 
Garantie⸗Capital von 200,000 % iſt am 1. 
Octbr. 1861 zur Hälfte, und am J. April 1862 
zur anderen Hälfte getilgt worden. 

Neue Verſicherungs-Anträge werden ange⸗ 
nommen und gewünſchte Auskunft über das Ver 
e ertheiit bei den Haupt⸗Agenten: 
A. Phillips, Oberbürgermeiſter a. D. Jin El: 
C. B. Fiſcher, Kaufmann 

den Special⸗Agenten: 

Behrend, Apotheker in Schönbaum, 

Th. Bertling, Buchhändler in Danzig, 

H. Brandenburg, Buchhändler in Neuſtadt, 

Büttner, Apotheker in Pelplin, 

Dorn, Stadtkämmerer in Berent, 

H. Hoppe, Kaufmann in Marienburg, 

Lierau, Stadtkämmerer in Schöneck, 

Minkley, Stadtkämmerer in Neuteich, 

Oberſtein, Orts⸗Receptor in Tolkemit, 

Rabow, Gaſtwirth in Carthaus, 

Noſt, Guter⸗Agent in Dirſchau, 

„W. P. Seuger, Kaufmann in Stargardt, 
d. Stobbe, Kaufmann in Tiegenhof, 

W. Wutsdorf, Beſitzer in Neufahrwaſſer, 

und bei dem General-Agenten 


* 
C. H. Krukenberg, 
36381 Vorſt. Graben No. 44. II. 
Schilfs- Auction. 
Montag, den 2. Juni 1862, Mittags 
12, Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger 
Börſe in öffentlicher Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen 
ein Achtel Antheil im Schiff 
2 Da vid 
genannt. 


Das Schiff iſt hier im Jahre 1851 neu von 
Eichenholz kupferfeſt erbaut, hat eine Kupferbo⸗ 
denhaot, iſt auf 260 Normallaſten vermeſſen und 
fo G, II claſſfſicirt. 5 
„ „Daſſelbe liegt in Neufahrwaſſer wo es von 
F in Augenſchein genommen werden 

Die Verkaufs und ſonſtigen Bedin en 
werden bei dem RN. befannt Beat 
werden. ; 

Sämmtlihe Koſten dieſes Verkaufsverfah⸗ 
rens, ſo wie die gerichtliche Uebertragung des 
Pe en find 

er ußtermin findet ſelbigen Tages 
Abends 6 Uhr am Auction fiat. Der Zu- 
de erfolgt ſpäteſtens am 4. Juni, und bleibt 
eiſtbietender bis dahin an ſein Gebot gebunden. 


tto Hundt, 
3643] Schiſfs⸗Mäkler. 


Engl. Schafſcheeren, 


empfiehlt zum billigſten Preiſe ED 
angenmarkt 46. A. W. Bräut gam. 


bing, 


Unſere Trin 
ad. Mts. eröffnet. 


EIN EIEEBERETE. RER ERTRTT NEE VEN DER 


Danzig, den 24. Mai 1862. 


A 


wird 


l 


K* 


& Kachler. 


—— 


Noc nus mehr in der Hauptſache beendeter Renovation des Lokals zeige hiermit ergebenſt an, 
daß ich die Hotel⸗Wirthſchaft und Reſtauration meiner Schwiegereltern 


Hötel de St. Petersbourg am Langenmarkt 


bereits ſeit dem 1. d. Mts. übernommen habe. 
Wie ich 


es mir habe angelegen ſein la 


ſſen, das Reſtaurations⸗Lokal, ſo wie Billard⸗ 


und Logis Zimmer freun lich zu decoriren, jo werde ich auch ſtets bemüht fein, allen Anſprü⸗ 
chen, welche ein gebildetes Publikum an ein derartiges Lokal zu ſtellen berechtigt iſt, zu ge⸗ 


nügen. 


Für gute Bedienung, namentlich für gute Küche, ift durch Engagement einer 
bewährten Köchin geſorgt, fo wie ſämmtliche Getränke aus renommirteſten Quellen bezogen 


werden. 


Ein ganz neues, vorzüglich eonſtruirtes Billard 


(mit Gummi⸗Banden), 


ſteht zur Dispoſition, eben jo iſt für Zeitungs⸗Lectüre, fo weit bis jetzt angänglich, geſorgt. 
Zu freundlichem Beſuche lade demnach ergebenſt ein. 


[3460] 


n der C. F. Poſt'ſchen Buchhandlung zu 


Colberg iſt erſchienen und durch alle Buch: 
handlungen zu beziehen: 


Dr. Hirschfeld: Der Colberger Kurs 


brunnen. Preis 2½ Sar. 

Dr. ‚Hirschfeld: Bericht über die Saiſon 
von 1861 des Sool- und See⸗ 
bades Colberg. Preis 1 Sgr. 


Schwediſ che Chlt.-I0-Wamie. 


Anleihe, deren Hauptgewinn ächſter Ziehung 
2000 Thlr. iſt, vertaufe ich „1 Thlr. 10 Sgr. 


F. Rei nann, 
[35:9] Längenmarkt S. 
Polnische und Russische 
Papier - Rubel, so wie 
sämmtliche fremde Geld- 
sorten kaufe ich zu den 


F. Reimann, 
Langenmarkt 31. 


2C2TFTßTß0ͤ ͤ TTT. 
CCC A VENESETETURT. TEE TETRRRETEED 

Oba nder. Clemiſetts, Kr gen, Darunter 
engl. mit Stickerei, Aermel und Unter’ 
kleider, empfiehlt zu billigen Preiſen die 
Herren⸗Wäſche⸗Fabrik von 

Herrmann Dyck, 

51. Langgaſſe 51. 

MER, eee 


Stolper Räucherlachs, 


roße Fi * fd. 0 . 
9 136 10 che, offerirt pro Pfd. 0 Kr 


L. A. Janke. 
1 ſteh ur Verkauf Ketter⸗ 
2 Schweine kane e Ben 
250 vollſätz Hammel u. 200 Mut- 
terſcha e, geſund und in gutem Futterzuſtande 
ſtehen in Neu-Oblusz zum Verkauf. [3578) 


Beſten Werder⸗Honig 


in Fäſſern offeriet billipft L. A. Jauke. 3645] 


Fran. Pat.⸗Corſetts in weiß und grau, mit 
auch ohne Mechanit, ſeid. u. baumw. Re⸗ 
genſchirme, En-tous-cas, Garten ſchirme, Kronen⸗ 
u. Imperial⸗Crinolins, Berl. Tamen u Kinder⸗ 

eugſchube, Wiener Morgenſch he, gewebte und 
geſtrickte Damenſtrümpfe, weiße u. bunte Socken, 
alle Sorten Sommerhandſchuhe, beſonders recht 
ſtarke Filethan ſchuhe, Poſamenlrwaaren, engl. 
u. deutſche Stricbaumwolle u. Stridwolle, jo wie 
fämmtliche Nähtiſchartikel empfiehlt zu billigen 
Preiſen Herrmann Dyck, 
‘ [8457] Lang gaſſe 51, 


Hypotheken-Capital geſucht. 

Auf ein Gut im Stargardter Kr.ife, 1800 Morgen 
roß, werden zur erſten Stelle 2,000 Täler, ver⸗ 
kengt. Taxe des Gutes liegt ur Darleihe. im 
Comptoir des Herrn T Biſcheff & Co., Brod⸗ 
bänkengaſſe No. 39, zur Einſicht aus. 13627 


Die Tagebücher Varnhage s von Enfe find leih⸗ 
‚weile zu haben. Das Näher in der Homann⸗ 
ſchen Buchhandlung. 3632 


e eee ee DE. 
Neueſe Pariſer Shleepſe, Cravatten u. Hals⸗ 
tücher, Gummitragbänder, braune u. weiße 
Palmhute u. Florentiner Strohbüte, Neiſetaſchen, 
empfiehlt billigſt Herrmann Dyck. 


Reparaturen auen wer 


zellan, lab ⸗ 
ſter, Marmor, Meerſchannt ıc, werden 
prompt und billig ausgeführt in ver Glasſpin⸗ 
3 Sean 3. Dahn No 15. 
Auch ſind daſelbſt Nippesſachen pon 
Glas Borrätbig RR 0 7 907 
A. meinem guten kräftigen Mittagstiſch kön⸗ 
nen ſich noch einige Abonnenten in und 
außer dem Haufe melden. Abonneme n tspreis 5u. ö 
e, Auguſte Marqnart, Breitesth. 3,1 Tt. 


3633] 


34571 
ee eee 


trieben, welches nach Wunſch 


Hochachtungsvoll 


©. G. Gensch. 


Das Agentur⸗Comptoir 


von 
A. Baecker in Danzig, Pfefferſtadt 37, 
eine Treppe hoch, 
vermittelt den An⸗ und Verkauf von Grundſtücken, 
Landgütern, Hypotheken u. ſ. w. [3616] 


Ein Hauslehrer Philolog oder Theologe, wo⸗ 
möglich muſikaliſchen Unterricht mit erthei⸗ 
lend, wird ven einer Familie auf dem Lande zu 
engagiren geſucht. Nähere Mittheilungen durch 
den Gutsbeſitzer Hoppe, Waldowken bei Pr. 
Stargardt. 13461] 


Für eine Fabrik wird ein gewandter, 


mit der Feder vertrauter Mann als Inſpe etor 
dauernd zu engagiren gewünſcht. Pas jährliche 
Gehalt beträgt 6500 %, freie Wohnung und 
Licht. — Reflectanten wollen de an die lands 
wirthſchaftliche Agentur von Otto Brann in 
Berlin, Mauerſtraße 8 wenden. 3388] 
Ein ordentlicher Conditoc⸗Gehilſe, der ſein Fach 
gründlich verſteht, findet dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Adr. durch die Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 3589. f 
in junges geſittetes Mävchen von guten Eis 
E alen ae bat und die gab ale t beſipt, 
ein Ladengeſchäft zu übernehmen, findet eine 
gute Stelle. Adr. durch die Exped. diefer Ztg. 
unter No. 3539. N 


Auf einem größeren Gute ſindet 
ein Wirthſchafts-⸗Eleve ſofort eine 
Stelle. Wo? iſt zu erfahren Lang⸗ 
garten No. 14. 36300 


Ein Erzieherin, welche auch Unterricht in der 
Muſik und im Franzöſiſchen ertbeilt, ſucht 
von ſofort ein anderes En zag' ment in einem ge⸗ 
bildeten Haufe bei Kindern von jüngerem A ter. 
Dieſelbe empfiehlt ſich beſonders auch für Kin⸗ 
der, die der mütterlichen Erziehung entbehren 
müſſen. Nähere Auskunft erthent Herr Prediger 
Dr. Lenz in Elbing. 3599 
FFFFFEFEC aRER SRG Lese TO Por rereeeTTr > 1 
Fu mein Schiffs⸗Abrechner⸗Geſchäft ſuche 
ich einen Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen und welcher einige Keuntniſſe 
der 55 lſchen Sprache hat. 
U 55% N. T. Behrent. 
FFF d ZELTE ETEETENERE 
Eis in ſeinem Fache erfahrener Brennerei: 
Dirigent mit 1000 Ther.; ferner ein Brenn: 
meiſter mit 300 Thlr. Gehalt bei freier Station 
und Tantieme, können annehmbare Engagements 
erhalten durch Holz & Co. in Berlin, 
[3514] Fiſcherſtraße 24, 


Es wird eine gebildete Dame geſucht, welche im 
Stande iſt, die Führung der Wirthſchaft und 
vie Erziehung kleiner Kinser zu übernehmen. 
Abreſſen mit Angabe der etwa bisher inne gehab⸗ 


ten Stellung, ſowie Referenzen werden unter 


Littr, P. 3635 in der 
erbeten. 5 


Ein Haus im lebhafteſten 
„worin ein Geſchäft mit 


Expedition bieſer Zeitung 


Theil der Stadt, 
utem Erfolg be⸗ 


werden kann, iſt bei 1000 1200 % Anzaßlun 
zu verkaufen. Neflectanten wollen ihre Abre 
gef. unter No. 3634 in der Expedition diefer Zei⸗ 


tung abgeben. 
ds Haus Breitgaſſe No 10 nebit Hintere 
haus Kohlengaſſe No. 1, beſonders zum 
Geſchäſtslocal? geeignet, iſt zu verkaufen. 


to 911 5 Abd Bagel N 10 
F er. 3451 
Ein Comptoir parterre gelegen, 
wenn möglich mit 2 Wohnzimmern 


verbunden, in der Nähe des Langen⸗ 


marktes wird vom 1. Octo er zu 

miethen geſucht. Offerten unter 8. 

werden in der Erpedition dieſer Zei⸗ 

tung entgegen genommen. 

Druc und Verlag von A. W. Ka 
in Danzig. 


ſogleich übergeben - 


* 


